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Auflösung des letzten Räthsels. Ein Stuhl.

Neues Räthsel.

Was doch die Lcut für Narren sind î

Lang stund ich wie versteckt,

Als ein gebrechlich Erdenkind,

Mit Staub fast ganz bedeckt.

Mein Unterleib ist ziemlich rund

Mein Hals sehr lang und groß,
Zerstörung schläft in meinem Schlund,
Auf einmal bricht sie los.

Einst trug ich Wasser oder Wein,
Jtzt diene ich dem Feuer,
Nun rennt herbey wohl groß und klein,

Zu sehn mich Ungeheuer!

Wo Menschenkraft nicht siegen kann,

Da braucht man meine Macht.

Ein Menschenfinger rührt mich an,
Und seht, es tobt und kracht.

Mein Vater ist ein feiner Mann
Er liebet Kunst und Spaß,
Man sieht ihms an den Augen an,
Drum heißt er auch H * * s!
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